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lobt mit der Tochter des Großhändlers 
→Samuel Kaan v. Albest, erschoss er sich 
unmittelbar vor der Trauung. Clemens U. 
war Mitgl. des Ver. zur Beförderung der 
bildenden Künste (1837). 
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Ugazy Franz Frh. von, s. Uchatius Franz 
Frh. von 

 
Ugazy (Uchatius) Vitus (Veit) M., Tech-

niker, Beamter und Soldat. Geb. Kladrau, 
Böhmen (Kladruby, CZ), 28. 3. 1765; gest. 
Wieden, NÖ (Wien), 23. 11. 1840; röm.-
kath. – Sohn des Fleischers Adam Uchatius 
und seiner Frau Maria Uchatius, Vater von 
→Franz Frh. v. Uchatius und →Joseph Rit-
ter v. Uchatius (s. u. Franz Frh. v. Ucha-
tius); ab 1808 mit Barbara U., geb. Mutz-
bauer, verheiratet. – Im Unterschied zu sei-
nen Vorfahren erlernte U. kein Gewerbe, 
sondern ging zum Militär, wo er 19 Jahre, 
zuletzt als Lehrer der Art.-Kadettenschule 
in der Wr. Rennweg-Kaserne, blieb. Um 
1804 trat er in den Dienst der nö. Stra-
ßenbaudion., leitete den Bau der Piesting-
talstraße von Wöllersdorf nach Gutenstein 
und war dann Straßenbaukoär. in There-
sienfeld. In seiner Freizeit beschäftigte sich 
U. mit der Konstruktion landwirtschaftl. 
Nutzmaschinen, so entwickelte er 1814 eine 
Sämaschine, die er später verbesserte und 
in verschiedenen Ausführungen auf den 
Markt brachte. Seine Erfindung basierte auf 
mehrjährigen Untersuchungen zur Keim-
kraft unterschiedl. tief gesetzter Samen, 
erprobt wurde die Maschine u. a. durch 
→Bernhard Petri und auf den Altgf. 
Salm’schen Gütern in Mähren. 1818 erhielt 
U. ein Privilegium auf acht Jahre. Es um-
fasste neben der sog. großen Sämaschine 
eine kleine, einfach zu handhabende Pflug-
sämaschine für Kleinlandwirte sowie eine 
Stupfsämaschine zum Anbau größerer Sa-
mensorten wie Mais oder Bohnen. Zu be-
ziehen waren sie u. a. über die mähr.-
schles. Ges. zur Beförderung des Ackerbau-
es, der Natur- und Landeskde., über →An-
ton Burg und U. selbst. Die Sämaschinen 
dienten mehrere Jahre zu vergleichenden 
Anbauversuchen in- und außerhalb Österr. 
Über seine bei Wr. Neustadt vorgenom-

menen Saatversuche und die Maschinen 
berichtete U. in seiner „Vollständigen … 
Abhandlung über den Anbau der Getreide-
samen …“ (1822). Für landwirtschaftl. 
Zwecke erfand U. ferner eine Schollen-
walze zur Bearbeitung des Ackerbodens, 
die außerhalb der Monarchie Verbreitung 
fand, eine Erntemaschine und eine große 
Mais-Sämaschine (1836). 1827 erhielt er 
ein Privileg auf eine Rollmangel, die er 
sowohl für den häusl. als auch für den ge-
werbl. Bedarf (Färbereien, Leinwand- und 
Zeugfabrikation) konzipiert hatte. Zuletzt 
erfand er eine durch Menschen-, Tier- oder 
Wasserkraft zu betreibende Dreschmaschi-
ne mit 16 Flegeln (Privilegium 1840). Die-
se und einige frühere Erfindungen stellte er 
in seiner Wohnung in Wien, wo er nach der 
Pensionierung lebte, zur Besichtigung auf. 
U. war k. M. der mähr.-schles. Ges. zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskde. 
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Ugoni Camillo, Literaturhistoriker und 
Kritiker. Geb. Brescia, Republik Venedig 
(I), 8. 8. 1784; gest. Pontevico, Lombardo-
Venetien (I), 12. 2. 1855. – Sohn von Marc-
antonio U. und Caterina Maggi, Bruder von 
Filippo U. (geb. Brescia, 11. 11. 1794; gest. 
ebd., 12. 3. 1877), Parlamentarier und Hrsg. 
von Werken Jean Charles Léonard Simonde 
de Sismondis und Giuseppe Pecchios. – U. 
wuchs in einer landaristokrat. Familie auf 
und besuchte 1799–1806 das renommierte 
Collegio dei Nobili in Parma, wo er eine 
solide philolog. Ausbildung erhielt. Nach 
seiner Rückkehr nach Brescia trat er in die 
1802 gegr. Accad. di scienze, lettere, agri-
coltura ed arti ein, die 1811 zum Ateneo 
aufgewertet wurde und Mittelpunkt des 
intellektuellen Lebens war. Dort lernte er 
u. a. →Cesare Arici, Pietro Giordani, Giu-
seppe Nicolini sowie →Giovita Scalvini, 
wichtige zeitgenöss. Kritiker und Schrift-
steller, kennen, befasste sich aber auch mit 
Techniken der Leinenherstellung, die er im 
Vergleich zu jener in Flandern 1808 in der 
Accad. vorstellte. Bereits 1807 traf er Ugo 


